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1 AUSDERMITTEDESXVIII.JAHR-
w HÜNDERTS.DasKaiserFranzJoseph.(au, T-Jtßfjufjjaf! MuseumzuTroppauerwarbvorkurzemimWienerf", KunsthandeleineinteressanteWachsbossierung,"h dieausverschiedenenGründenwertvollist.Esist

eine runde schwarze Schieferplatte, 7'8 Zentimeter

wachsbossierungeinesWim"GoldschmiedesimDurchmesser,dieeinaußerordentlichfeinin
ausdemXVHLJahrhundert Wachs rnodelliertes Reliefbrustbild im Profil des

späteren Kaisers Joseph II. trägt. Es ist unterdemÄrmelabschnittmitaufgelegtenWachssigniert: WürthF". In dieRückseiteder
Platte ist eingeritzt: „ Würth aurifaber anno 173c". Leider ist der Vorname nicht mehr
zu entziffern und dessen Reste sind auch nicht mit den Vornamen der uns bekannten Mit-
gliederderzahlreichenWienerGoldschmiedefamilieWürth zuidentifizieren.Jedenfallsaber
haben wir hier eineSchieferplatteaus einer derWürthschenWerkstätten erhalten,aufder die
Wachsbossierungen zu Goldschmiedearbeiten angelegt wurden. In diesem Falle scheint es
sichumdieStudiezueinerMedaillezuhandelnundistdieselbenachdemjugendlichenTypusdes Dargestelltenin dieZeitkurznach1764,nachderrömischenKönigskrönung,zusetzen.

WederbeiDomanig,"PortraitmedaillendesErzhausesÖsterreich",nochindem1782zu Wien herausgegebenen Werk über „Schau- und Denkmünzen unter Maria Theresia" ist
die ausgeführte Medaille enthalten. Die Medailleure Joh.NepomukWürth und Franz Xaver
Würth fallen in spätere Zeit; in den von E. Leisching herausgegebenen Listen der Wiener
Goldschmiededes XVIII. Jahrhundertskommt nurJ. J. Würth in Betracht, der 1748Vorsteher der Zunftwar und im Jahre 1736das prächtigeGrabmaldes heiligenJohannvon Nepomuk im Prager Dom geschaffen hat. Ob er hier zirka 1764noch lebte, läßt sich
nicht eruieren. Jedenfalls aber ist die kleine Arbeit als eine außerordentlich seltene Wachs-
bossierung eines Wiener Goldschmiedesnach dem Modell,ganz abgesehen von ihrem
künstlerischen Reiz und der Person des Dargestellten, sehr bemerkenswert.

Edmund Wilhelm Braun (Troppau)

MITTEILUNGEN AUS DEM K. K. ÖSTER-
REICHISCHEN MUSEUM so

VORTRÄGEIMK.K.ÖSTERREICHISCHENMUSEUM.DieDirektion
des k. k. ÖsterreichischenMuseumsveranstaltetin der Zeit vom 7. Febniar bis

g. März1906,und zwar stets Mittwochund Freitagum 8 Uhr abendsfünfVortragszyklen.
Die Teilnahme an diesen Vorträgen wird auf eine bestimmte Zahl von Zuhörern beschränkt
sein und kann nur erfolgen auf Grund einer Einschreibung, für welche eine Gebühr von
zwei Kronen für jeden Vortragszyklus eingehoben wird. Die Einschreibungen werden an
allenWochentagenvon9bis3Uhrin derKanzleidesMuseums(I.Stubenring5,Schulstiege,2. Stock)entgegengenommenund es werdenKarten mit Nummem ausgefolgt,welche den
Sitzplatzim Vorlesungssaaledes Museumsbezeichnen.Das Programm dieserVorträge ist


